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Haarwellen, die auf den Teppichen stärker ins Ornamentale stilisiert erscheinen, deutliche Stilzusammenhänge mit
unserer Gruppe — man vergleiche insbesondere die Klagen des Alters in St . Johann und den Streifen in Basel —
erkennen lassen.

Die geschilderten Beziehungen zu den teilweise sicher datierten elsässischen Handschriften und die Identität
der Modetrachten auf Teppichen und Miniaturen ergeben endlich auch sichere Kriterien für die Datierung der
ganzen Gruppe ins erste Drittel des XV . Jahrhunderts .

ZWEI BILDTEPPICHE MIT KALENDERDARSTELLUNGEN

Einen wesentlich andern Stil zeigen zwei wohl etwas später, vermutlich — wie die Kostümformen bezeugen —
um die Mitte des XV . Jahrhunderts entstandene Rücklaken mit Monatsdarstellungen,

1) die sich einst im Besitze des
Freiherrn Joseph von Laßberg auf der Meersburg am Bodensee — also im Gebiete des Oberrheins — befanden.
Auf dem einen, dessen gegenwärtiger Aufbewahrungsort unbekannt ist (Taf. 127/128a) , sind die Monate Februar
(Hornung) , März (mercz) , April (apreil) , Mai (mey) , Juni (browot) ,

2) auf dem andern, das in das Victoria- und Albert-
Museum zu London gelangt ist (Taf. 127/128 b) , 3) die Monate Juli (howmonet) , August (ougst) , September (fuilmonet,
Oktober (herbstmonet) , November (witermonet) und Dezember (volrot) (Taf. 129/130 ) durch die für sie charakteri¬
stischen Beschäftigungen verbildlicht.

Als Hauptargument für die elsässische Herkunft vermag ich hier die mundartlichen Formen der Monatsnamen
anzuführen. Die Bezeichnungen „fuilmonet“, „herbstmonet“ , „volrot“ erweisen sich , wie Weinhold in seiner
Untersuchung über die deutschen Monatsnamen belegt hat,

4) als ausschließlich im Elsaß gebräuchliche Benennungen.
Auch die Stiltendenz des Werkes liegt völlig in der Entwicklungsebene der elsässischen Bildwirkerkunst . Die

ornamentale Stilisierung der Minneburgteppiche und ihrer Gruppe ist verlassen. Wohl ist der Hintergrund noch
in schematischer Weise von Laubwerk erfüllt und die friesartige Reihung der Figuren, die sich auf schmaler Bühne
bewegen , scheint die Fläche kräftig zu betonen. Aber in der Charakterisierung der Bauern , die in den ihren Tätig¬
keiten entsprechenden Bewegungen der Wirklichkeit abgelauscht erscheinen, in der Bildung der Pflanzen und
Bäume, die schon durch Merkmale der Spezies unterschieden sind, ist ein deutlicher Vorstoß naturalistischer
Bestrebungen zu beobachten.

BILDWIRKEREIEN MIT DEN LEGENDEN ELSÄSSISCHER HEILIGER

Die geschilderten Tendenzen kommen noch deutlicher auf den Teppichen mit den Legenden der Heiligen
Athala und Odilia zum Ausdruck, die in St. Stephan zu Straßburg verwahrt werden (Taf. 131 , 132) . Die beiden
Werke , die aus je zwei zueinander gehörigen Streifen bestehen, die früher ein Ganzes gebildet haben,

5) sind durch
Vorgeschichte, Stoff und Bestellerwappen für das Elsaß gesichert.

Die Legende schreibt die Stiftung des Klosters und der Kirche St . Stephan dem Bruder der heiligen Odilia,
dem Herzog Adalbert, und seiner Tochter, der heiligen Athala, zu . Da nun auf dem einen der beiden Stücke die
Legende der heiligen Odilia,

6) auf dem andern die Auffindung der Reliquien der heiligen Athala sowie die in Rede
stehende Klostergründung dargestellt sind, liegt die Annahme nahe, daß die beiden Werke für St. Stephan selbst
hergestellt wurden, wofür ja auch die Gestalt des heiligen Stephanus auf dem einen der Athala-Teppiche spricht . In
einem alten Inventar des Klosters von 1550 7) erscheinen neben vielen „heydnischwerkkyssen“ — darunter einer mit
„Ratsamhausen schylt“ — auch „zwey heydnischwerk rucktücher “ ohne nähere Beschreibung . Ich möchte glauben,
daß dies unsere zwei Teppiche waren . Denn sie sind später in der Straßburger Chronik von Königshoven, heraus¬
gegeben von Schilter 1698 , als in St. Stephan befindlich beschrieben und in Kupferstich abgebildet.

Ja die auffallendeDarstellung der vielen Konventualinnen in ihrer Ordenstracht , die als Statistinnen den
heiligen Szenen beiwohnen, deutet sogar darauf, daß die Werke von den Nonnen des Klosters selbst angefertigt

1) Insbesondere der hohe Hut mit der breiten Krempe , den der Weinkelterer und einer der Zecher trägt , ist eine für die Jahrhundert¬
mitte bezeichnende Modetracht . — 2 ) Die Abbildung ist nach der Tafel bei Hefner -Alteneck , Trachten und Gerätschaften vom frühen Mittel -
alter bis zum Ende des XVIII. Jahrhs ., Frankfurt 1884, Bd . V,Taf . 326, hergestellt . — 3) Auffallend ist , daß der Januar — trotzdem der Teppich
ein abgeschlossenes Ganzes bildet und in den Maßen mit dem andern übereinstimmt — fehlt . Ihm war vielleicht auf einem eigenen kleinen
Wirkstück eine bildliche Darstellung gewidmet . — 4) Karl Weinhold , Die deutschen Monatsnamen . Halle 1869. — s) Vgl. die Kupferstiche
in Joh . Schilter , Elsässische und Straßburgische Chronik von Jacob v . Königshoven . Straßburg 1698, S . 526 . — 6) K . L. Roth , Der
St . Odilienberg . Alsatia . Bd . 6 . 1856/57, S . 65 ff . — Marius Sepet , Observations sur la Legende de Sainte Odile . Bibliotheque de l’ecole de
Chartes . Bd . LXIII . 1902, p . 517 . — Peltre , Vie Latine de Sainte Odile . Revue d ’Alsace . N . F. 13 ( 1912), 14 ( 1913) . — 7) Quellenanhang Nr . 34.
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